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Wir können annehmen, daß die Pflanzenwelt an der Wende vom 
Silur zum Devon damit begonnen hat , das Festland zu erobern. 
Sie hat aber, wenn man die lIReproduktionsorganell, die der 
Arterhaltung und der Vermehrung dienten, ins Auge faßt, in 
der, geologisch gesehen, verhältnismäßig kurzen Zeit bis zum 
Ende der Karbonformation drei wesentliche Schritte auf dem 
Weg zu d e n Phanerogamen vollzogen, die hier kurz beschrieben 
sein sollen. Dabei soll nicht auf die " niederen Pflanzen" 
eingegangen werden, von denen bisher im Saarkarbon noch kein 
Ve rtreter gefunden wurde . Das schließt natürlich nicht aus, 
daß sie nicht vorhanden gewesen waren. Unter den erhaltenge-
bliebenen reichlichen Pflanzenfunden unseres Karbongebietes 
stellen deshalb die Gefäßkryptogamen die älteste Entwick-
lungsstufe dar. 

Wir können von dem Gedanken ausgehen, daß die ältesten For-
men diese r Kryptogamen isospor waren, was besagen will, daß 
die Sporen, aus d enen der haploide Gametophyt hervorg ing, 
alle gleich waren. 

Als erste wichtige Zwi schenstufe auf dem Weg zur Entwicklung 
der "höheren Pflanzen" trat schon im Ober devon di e Hetero-
sporie auf. Die heterosporen Kryptogamen bild e ten zwei ver-
schiedene Arten von Sporen aus: die weiblich determinierten 
nährstoffreichen Makrosporen und die wesentlich kleineren 
männlich determinierten Mikrosporen. Bei den Farnen des 
Paläophytikums war die Heterosporie selten. Die Art Archaeo-
pteris hibernica FORBES beweist aber, daß sie schon im Ober-
devon aufgetreten ist. Dagegen war ein großer Teil der Cala-
miten und alle Arten der Gattungen Lepidodendron und SigiLLa-
ria heteropspor. Es sei noch hinzugefügt, daß aus d e n ver-
schiedenartigen Sporen auch verschiedenartige haploide Pro-
thallien hervorgingen, von denen das der Makrospore die 
Archegonien und das der Mikrospore die Antheridien enthielt. 

Beide Formen, die Isosporie und die Heterosporie haben sich 
bis in die heutige Zeit erhalten. In der Flora von Deutsch-
land sind allerdings nur wenig heterospore Gewächse zu fin-
den, die zudem noch zu den Seltenheiten gehören. 

Der zweite Schritt in der Evolution zu den Phanerogamen ist 
das Auftreten der" ersten "Früchte" b e i den "Präphanerogamen". 
Unter diesem systematischen Begriff faßt EMBERGER (1944) die 
Gattungen der Pteridospermen und Cordaiten zusammen. Dieser 
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zweite Evolutionsschritt läßt sich in mehrere Abschnitte 
unterteilen. Zunächst wurden die Makrosporen, nicht mehr 
abgeworfen, sondern blieben auf der Mutterpflanze in den 
Makrosporangien, zum zweiten bildete sich in jedem 
Sporangium nur noch eine einzige Makrospore aus und ent-
wickelte sich im Sporangium selbst zum haploiden Prothal-
lium mit den Archegonien, die die Eizellen enthielten. 
Bei der Reife öffneten sich die Sporangien um den Mikro-
sporen den Eintritt zu ermöglichen. Diese wurden in beson-
deren Organen, den Pollangien, gebildet und wahrscheinlich 
vom Winde zu den Eizellen geweht. Nach der Befruchtung 
wurden die "Früchte" abgeworfen. Dei Generationswechsel 
war also ganz an die Mutterpflanze gebunden, und damit war 
die geschlechtliche Generation noch unscheinbarer geworden 
als etwa bei den Sporenfarnen. Auch unsere heutigen Samen-
pflanzen haben Ｍ｡ｬｬｾｲ､ｩｮｧｳ＠ noch weiter verborgen- einen 
solchen Generationswechsel, sie gehören also auch zu den 
"Diplohaplonten". 

Der wesentliche Unterschied zwischen den Samen unserer 
rezenten Pflanzen und den Früchten der Prä phanerogamen ist 
darin zu suchen, daß bei den erstgenannten die Samen so 
lange an der Mutterpflanze bleiben, bis sich in ihrem 
Inneren ein Embryo entwickelt hat, die andern aber nur eine 
befruchtete Eizelle enthalten, wenn sie abgeworfen werden, 
die als "Ovulus" bezeichnet wird. Dieser Unterschied -hier 
Embryo, dort Ovulus- hat EMBERGER dazu veranlaßt, die 
Pteridospermen und Cordaiten, wie bereits oben erwähnt, als 
Präphanerogamen zu bezeichnen. 

Damit ist aber auch gleichzeitig der dritte Entwicklungs-
schritt aufgezeigt, ､ｾｲ＠ zur Bildung der Phanerogamen fUhrte: 
die Entwicklung des Ovulus zum Embryo in engster Verbindung 
mit der Mutterpflanze. Diesen Schritt haben die Pflanzen 
auch schon in der Karbonformation vollzogen. Im Saarkarbon 
finden wir die ersten Gymnospermen im Bereich des Stefan, 
also im obersten Oberkarbon. In größerer Artenzahl treten 
sie erst im unteren Rotliegenden auf. Die Weiterbildung, die 
von den Gymnospermen zu den Angiospermen führte, vollzogen 
die Pflanzen aber erst im Mesophytikum an der Wende von Jura 
und Kreide. 

Die Entwicklung der höheren Pflanzen läßt sich also auf hetero-
spore Kryptogamen zurückführen. Da die Heterosporie aber in 
mehreren, stark voneinander unterschiedlichen, Entwicklungs-
reihen ausgebildet wurde, ist der Schluß berechtigt, daß die 
höheren Pflanzen polyphyletisch entstanden ｳｩｾ､Ｎ＠

Es bleibt noch zu erwähnen, daß die Präphanerogamen bereits 
im Paläophytikum vollständig ausgestorben sind, obwohl sie 
doch -nach menschlichem Ermessen-eine höhere Stufe der Evolu-
tion als die Sporenpflanzen erreicht hatten. Diese aber haben 
die Zeiten überdauert. 

Bei der Behandlung der fossilen Früchte aus unserem Gebiet 
stößt man auf zwei besondere Schwierigkeiten. Die erste ist 
darin zu suchen, daß -von nur wenigen Ausnahmen abgesehen-
die Früchte ohne jeden ZusammenhaRg mit ihren Mutterpflanzen 
gefunden wurden. Wir sind also auf Annahmen angewiesen, was 
die Zusammengehörigkeit von Pflanze und Frucht betrifft . 
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Die zweite Schwie rigk e it e rgibt sich a us der e r sten und 
führt zur Aufstellung r e in morpho logi sch e r "Kunstgattun-
gen". Das hat wi e d e r zur Fo lge , daß in eine r solche n 
Gattung Früchte vere ini g t s ind, di e von unte r schi edli c h e n 
Pflanzenarte n stammen. Hin z u k ommt noch, d a ß s i c h di e 
einze lnen Früc ht e oft nur ungen a u d efini e r e n lassen, so 
d a ß öft e r Verwec h slungen mögli c h werden. 

Von d e n Aut o r e n BRONGNIART, RENAULT, CARPENTIER, ｆ ｾｏｒｉ ｎ Ｎ＠

KIDSTON, SEWARD, STOCKMANS & WILLIERE u. a. wurde das h i e r 
i n Frage s t e h ende Sachgebi e t durc h e i ne Re ih e v o n Beitr ä -
gen b earbe it e t und s t eti g erwe it e rt. Im ｾ ｲ ｯ ￟ ･ ｮ＠ und ganzen 
wurde n z we i Gruppe n von Früc ht e n unte r schie d en. Zur e r s t e n 
Gruppe r echne t ma n Früc ht e mit axial e r, zur zweit e n sol c h e 
mit r adi a l e r Symme tri e , doch l ä ßt s i c h di e Grenze zwi schen 
beid e n Forme n ni c ht gen a u festl egen. 

All e Fruc ht a rt en, di e im f o l gende n beschri e b e n werde n soll en, 
s t amme n v o n Präpha n e rogame n ab. Bi s h e r i s t in den S chi c ht e n 
des Stefa n in unser e m Gebi e t noch k ein e Frucht gefunde n 
worden, di e vi e ll e icht z u Lebachia gest e llt werde n könnte. 

Abbildung 1 soll d e n inne r e n Au f b a u ein e r sol chen fossil en 
Fruc htart (TrigonocarpusJ stark sch e mati s i e rt zei gen. 
(N ach EMBERGER 1944 und REMY 1959) . Es b e d eut e t: 1 di e Pol-
l e nkammer, 2 di e Sark o t esta, 3 di e Skl e rotest a u n d 4 die 
Ma krospore . 

ﾷｾｾＭＭＭＫＭＭＱ＠
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Tafelerklärungen 

Tafel I 

Fig . I : Cardiooarpus nobiZis KIDS TON (3 : 1) . 
Fundort: Grube Brefeld, Westfal C . Nr.B/2543. 
Es handelt sich hie.r um eine Frucht von ausge-
sprochen herzförmiger Gestalt. Sie ragt noch in 
leichtem Relief aus dem Gestein heraus . Die Län-
ge der Frucht beträgt 12 mm, ihre größte Breite 
fast ebensoviel. Die äußere Hülle ist von der 
Oberfläche ganz verschwunden und nur noch am Rande 
vorhanden, wo sie als kohliger Streifen sichtbar 
ist. Das Exemplar stammt aus den Sulzbacher 
Schichten des Westfal C . . 

Fig . 2: Car diooarpus sp. (3 : I). Fundort unbekannt. 
Leittonstein 3, Grenze Geisheck- Luisenthaler 
Schichten. Nr. B/2200. 
Auch ､ｩ･ｳｾ＠ Frucht zeigt noch, wenn auch weniger 
deutlich, die herzförmige Gestalt der Gattung. Sie 
ist im ganzen etwas plumper gebaut, hat aber fast 
dieselben ·Ausmaße wie die im vorhergehenden beschri e -
bene Art. Sie stammt auch aus den Sulzbacher Schich-
ten des Westfal C und ist ih Leittonstein 3 einge-
bettet. 

Fig. 3: Cordaioarpus gutbieri GEINITZ (3 I). Fundort: 
Sulzbacher Schichten, Westfal C. Nr . B/1942. 
Die be iden hier gezeigten Stücke nähern s ich stark 
der Kreisform . Ihr Durchmesser beträgt e twa 9 mm. 
Sie liegen völlig flach im Gestein. Ihre äußere 
Hülle ist nur ganz dünn erhalten und bildet am Rand 
ringsum eine deutliche Abgrenzung gegen das Gestein. 
Beide Exemplare stammen aus den Sulzbacher Schichten 
des Westfal C. 
Wie die Gattung Cardiocarpus , so muß auch die Gattung 
Cordaicarpu8 als Fruchtform von Cordait e n betrachtet 
werden. 

Fig. 4: Cordaioarpus nummuZaris BRONGNIART (2 : I). Fundort: 
Tiefbohrung Fürstenhausen Ost I in 702 m Teuf e , 
Geisheckschichten des Westfa l D. Nr. E/2119. 
Es handelt s ich hi e r um Frücht e , die in starkem 
Relief aus d e m Gestein hervorragen, und man kann an-
nehmen, daß es kugelförmige Gebilde sind .. Ihr Durch-
messe r beträ g t etwa 15 mm. Sie li egen dicht n ebenein-
ander, so daß das Bohrkernstück wi e mit ihn e n über sät 
aussieht. Die äußere Hülle ist zum Teil noch gut er-
h a lt en. Die Bohrkernprob e wurde in der Tiefbohrung 
Fürstenhausen Os t 1 gefunden und s tammt aus de n Geis-
heckschichten des Westfal D. 

Fig. 5: CyoZooarpon nummuZarium GOEPPERT & FIEDLER (I 1,5). 
Fundort: Grube Dudweiler, Fundschicht unb ekannt. 
Nr. B/222. 
Obwohl diese Früchte a uch einige Ähnlichk e it mit 
Cordaiaarpu8 nummuZaris haben, seien sie hier z u der 
von GOEPPERT & FIEDLER (1857) beschriebenen Art ge-
stellt. Sie liegen flach im ｇ･ｳｴｾｩｮＮ＠ Di e äußere Hülle 
i s t teilweise noch gut e rhalt en. Sie war fast 1 mm 
dick und erscheint am Rand als ziemlich breit er Wul s t, 
der beim Einschluß ins Gestein entstanden ist. Das 
Exempl a r stammt aus der Grube Oudwe iler, die Fund-
schicht ist unbekannt. 

Fig.5a wie Fig. 5, Ausschnittvergrößerung 3 : I. 



Fig. . 6: Jopdan.ia ob Longa GOEPPERT & FIEDLER (1,5 : I). 
Fundort: Grube Maybach, Fundschicht unbekannt. 
Nr. B/426. 
Auch diese Frucht ist im Saarkarbon selten und 
bisher nur in 3 Exemplaren bekannt. Sie hat aus-
gesprochen eiförmige Gestalt. Ihre Länge kann 
SO mrn, ihre größte Breite 30 mrn erreichen. Bei 
all en Exemplare n ist das "Perikarp'1 breit um 
den eigentlichen Kern der Frucht gelagert. Das 
ist darauf zurückzuführen, daß die Frucht beim 
Einschluß zerdrückt wo rden ist. Es handelt sich 
dabei mit großer Sicherheit um die Sarcotesta. 
Sie liegt deshalb auch in allen 3 Fällen flach 
und ohne Re lief im Gestein. An mehreren 'Stelle n 
ist auch noch eine feine, kohlig erhaltene, Ober-
haut zu erkennen. Der Kern selbst hat herzfö rmige 
Gestalt. Alle drei Exemplare stammen aus dem 
Westfal. 

Fig . 7: Sama popsis fLuitans DAWSON (5 : I). Fundort: 
Grube Friedrichsthal, Geisheckschichten des West-
fal D. Nr. S/52. (v),\l. auch Fip,. 8) 
Von dieser Art liegen nur wenig Exemplare vor, von 
denen zwei hier gezei gt werden soll en. Es handel t 
s i c h um eine Frucht von geringer Größe, di e eine 
deutliche Flügelung aufweist. Das Stück d e r Fig. 8 
ist etwa 6 mm lang und 5 mm breit, das der Fig . 7 
entsprechend 4 mm und 3 mm. Das Exemplar der Fig. 8 
li egt in unmittelbarer Nähe von einigen Fiederchen 
der Art Neuropteris ova ta HOFFMANN, woraus aber 
nicht auf irgendwelchen Zusammenhang geschlossen 
werden. kann. Fig. 8 stammt aus der Bohrung Ziehwald 
bei Neunkirchen und i s t in die untersten Heiligen-
walder Schichten e inzuordnen. Das in Fig. 7 abge-
bildete Stück kommt aus Grube Friedrichsthal und 
gehört in die Geisheckschichten. 

Fig. 8: Sama popsis fLui tans DAr/SON (4: I). Fundort: Tief-
bohrung Ziehwald bei Neunkirchen, Heiligenwalder 
Schichten des Westfal D. Nr. E/2120. 

Fig. 9 : CoLpospepmum suLcatum (PRESL) RENAULT & ZEILLER 
(3: I). Fundort: Grube Camphausen, Sulzbacher 
Schichten des Westfal C. Nr. C/7433. 
Diese Frucht hat eine langgestreckte Gestalt. Das 
hier vorliegende Exemplar, das einzige, das bisher 
im Saarkarbon ßefunden wurde, ist bei einer Breite 
von etwa 8 mrn 27 mrn lang. Die Seitenränder sind fast 
geradlinig und laufen an den Enden in zwei Spitzen 
aus, die die Gestalt eines gotischen Bogens haben. 
Beide Spitzen sind durch feine Streifen miteinander 
verbunden. Die Frucht war sicherlich zylindrisch und 
liegt zusammengepreßt im Gestein. Etwas exzentrisch 
gelegen, ist der Kern zu erkennen. Das Stück wurde 
in Grube Camphausen gefunden und gehört in di e Sulz-
bacher Schichten des Westfal C. 

Fig. 10: Tpigonocappus papkinsoni BRONGNIART (2 : I). Fundort 
unbekannt, Fundschicht: mittlere r Bereich des Westfal 
D. Nr. B/2182. 
Von dieser Art liegt zur Zeit nur J . Exemplar vor, das 
etwa J2 mm lang und 6 mm breit ist. Von dem Grat, der 
über die Nitte der sichtbaren Hälfte verläuft, ist 
nur eine Rille übrig geblieben, während der am linken 
Rand verlaufende deutlich sichtbar ist. Dort ist auch 
noch ein Rest einer Oberhaut erhaltengeblieben. Die 
Frucht ist hier vergenellschaftet mit Margaritopteris 
coemansi (ANDRAE) GOTHAN eingebettet. Daraus ist zu 
schließen, daß sie aus dem mittleren Bereich des West-
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Tafel 2 

Fig. I: Tl'igonocal'pus noeggel'athi BRONGNIART (3 : I). 
Grube Brefeld, Fundschicht unbekannt. Nr. B/ 13?O. 
Diese Art wird verhältnismäßig häufig in unserem 
Gebiet, gefunden. Die meisten der bisher gefundenen 
Exemplare sind auch gut erhalten, so daß sie trotz 
einer gewissen Variations breite meistens leicht 
einzuordnen sind. Sie lie gen an manchen Stellen 
massenweise im Gestein, in den meisten Fällen a uch 
in ihrer ursprünglichen Gestalt. Diese bildet ein 
Ellipsoid, das -geometrisch gesehen- durch Drehung 
einer Ellipse um ihre Hauptachse entstanden ist. 
Die Länge der Hauptachse kann 15, die der Nebenachse 
10 mrn erreichen. Die beiden "Pole" sind durch 3 
"Grate" miteinander verbunden, die geringfügig aus 
der Oberfläche herausragen. Zwischen ｩｨｮｾｮ＠ ist manch-
mal noch eine feine Streifung zu erkennen, bei einigen 
Exemplaren auch noch kohlige Reste einer Oberhaut. 
Alle Stücke wurden im Westfal gefunden. 

Fig . 2 : Tl'igonocQl'puS schultzianus GOEPPERT & BERGER (2 : I) . 
Fundort: Tiefbohrung Fürstenhausen-Völklingen, Sulz-
bacher Schichten des Westfal C. Nr. E/2197. 
Von Trigonocarpus noeggerathi unterscheidet sich diese 
Frucht durch eine bedeutend längere Hauptachse, die 
bis zu 35 mrn lang werden kann. Bei einer Breite von 
etwa 12 mm ergibt sich als Verhältnis der beiden Größen 
3 : I. Im übrigen gilt auch hier das bei Tl'.noeggel'athi 
bereits gesagte. Auch das Vorkommen von Tr .schuZtzianus 
scheint auf das Westfal beschränkt zu sein, wobei beson-
ders hervorgehoben sein soll , daß diese Art viel seltener 
vorkommt als die andere. 

Fig. 3: Hexagonocal'pus Cl'assus RENAULT (3 I). Fundort: Grube 
Heinitz, Fundschicht unbekannt. Nr. B/1479. 
Auch diese Frucht hat ellipsoide Gestalt; die aLer auf-
fallend plumper ist als die der Tr igonocarpuS-Art en. 
Bei einer Länge von etwa 16 mrn wird sie bis zu 12 mm 
breit. Die Oberfläche ist von 6 "Graten" überzogen, die 
allerdings auf den beiden hier vorliegenden Stücken nur 
undeutlich zu sehen sind. Von den äußeren Fruchthüllen 
sind nur unbedeutende Reste e rhalten. Die beiden Exem-
plare wurden in Grube Heinitz gefunden. 

Fig. 4: Pachytesta gigantea GRAND'EURY (1,5 : I). Fundort: 
Grube Frankenholz, Westfal D. Nr. C/7428. 
Auch diese Art hat wie Trigonocarpus eine ellipsoide 
Gestalt. Die Hauptachse ist etwa 40 mrn, die Nebenachse 
etwa 17 mm lang. An einem Pol ist die Frucht leicht 
abgeplattet. Das kann als Ansitzsteile aufgefaßt wer-
den. Von Pol zu Pol ziehen sich in dichter Folge heraus-
ragende Grate, die der Frucht ein streifiges Aussehen 
verleihen. Man weiß, daß Pachytesta die ｆｲ￼ｾｨｴ ･＠ von 
verschiedenen Aletoptel'is-Arten sind (GRAND'EURY 1877, 
RENAULT 1896 und EMBERGER 1924). Das hier abgebildete 
Stück liegt in unmittelbarer Nachbarschaft eines ｆｩ･､･ｲｾ＠
restes von Alethoptel'is ambigua LESQUEREUX, wobei aller-
dings kein Zusammenhang feststellhar ist. Das Exemplar 
stammt aus dem Westfal D. 

Fig. 5: Pachytesta sp. (2 : I). Fundort: Tiefbohrung Ziehwald 
bei Neunkirchen, Sulzbacher Schichten des Westfal C. 
Nr. E/2237. 
Bei diesem Exemplar, das hier zu Pachytesta gestellt 
werden soll, läßt sich deutlich der Kern und die Frucht-
hUlle erkennen, die sicherlich als Sarcotesta gedeutet 
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werden kann. Der Kern ist 20 mm lang und 10 mm breit. 
Die Sarcotesta, die wahrscheinlich in ganzer Stärke 
erhalten blieb, ist 1,5 mm dick. Das Stück stammt 
aus der Tiefbohrung Ziehwald und gehört in die Sulz-
bacher Schichten des Westfal C. 

Fig. 6: Rhabdocarpus muZtistriatus PRESL (3 : I). Fundort: 
Tiefbohrung "H irschgestellU bei Ludweiler (Warndt), 
Geisheckschichten des Westfal D. Nr. E/2235. 
Diese Art wurde bisher a us dem Saarkarbon noch nicht 
gemeldet. Erst in letzter Zeit (1976) fand RICHTER 

,bei der Fossilunters uchung der Tiefbohrung "Hirsch-
gestell" (Warndt) eine Kernprobe, die eine größere 
Zahl dieser Fruchtart aufweist. Die Früchte sind 
allerdings nur zum Teil einigermaßen gut erhalten . 
Es handelt sich um verhältnismäßig kleine Früchte von 
elli psoider Gestalt. Ihre Läng e beträgt im Durchschnitt 
10 mm, ihre Breite 7 mm . Auf der Oberfläche ziehen 
sich in Längsrichtung feine Streifen, die ziemlich 
dicht nebeneinander verlaufen . Die Kernprobe stammt 
a u s den mittler en Geisheckschichten des Westfal D. 

Fig. 7: Rhabdocarpus sp. (3: I). Fundort: Grube Frankenholz, 
Geisheckschichten des Westfal D. Nr . B/2567. 
Diese Frucht sei hier unter Vorbehalt zur Gattung 
Rhabdocarpus gestellt. Sie hat etwa tropfenförmige 
Gestalt, da sie an einem Ende in eine Spitze ausläuft. 
Auf der Oberfläche läßt sich nur undeutlich eine Strei-
fung erkennen. Nur ein kleiner Teil einer Fruchthülle 
ist kohlig erhalten. Die Frucht ist 15 mm lang und an 
ihrer dicksten Stelle 6 mm breit. Sie wurde in Grube 
Frankenholz gefunden und gehört in die Geisheckschich-
ten des Westfal D. 

Fig. 8: Tripterospermum membranaceum VETTER (1,5 : I). Fundort: 
Tiefbohrung "Hi rschgestell" bei Ludweiler (Warndt), 
Geisheckschichten des Westfal D. Nr. E/2235. 
Diese Fruchtart hat die Form eines langgestreckten 
Ellipsoides, das verhältnismäßig groß ist. Die große 
Achse mißt etwa 35 mm, die kleine etwa 12 mm. Die Frucht 
trägt auf der sichtbaren Hälfte 2 "Rippen". VETTER 
nimmt an , daß sie wahrscheinlich 3 solcher Gebilde hatte. 
Die Fruchthülle ist schlecht erhalten und nur noch auf 
der linken Seite der Abbildung zu sehen. Das vorliegende 
Exemplar ist das erste und einzige dieser Art, das bis-
her im Saarkarbon gefunden wurde. Es stammt aus der Tief-
bohrung "Hirschg estell" im Warndt und gehört in die Geis-
heckschichten des Westfal D. (Finder: RI CHTER). 

Fig. 9: Incertae sedis (2 : I). Fundort: Halde der Grube Camp-
hausen, Sulzbacher Schichten des Westfal C. Nr. C/7499. 
In jüngster Zeit wurde diese Frucht auf einer Halde der 
Grube Camphausen gefunden. Sie stammt aus den Sulzbacher 
Schichten des Westfal C (Finder: WALTER MEYER). In un-
mittelbarer Nachbarschaft liegen einige Fiederreste von 
Neuropteris tenuifoZia SCHLOTHEIM. Daraus kann allerdings 
nicht auf einen Zusammenhang beider Arten geschlossen 
werden. Beim Aufschlagen des fossilführenden Steines 
wurde die Frucht geöffnet, so daß ihr Inneres sichtbar 
wurde. Man erkennt auf der erhabenen Hälfte den pla-
stisch aus dem Gestein herausragenden Kern, der als 
Makrospore betrachtet werden kann. Sie ist in eine koh-
lig erhaltene Hülle eingebettet, die als Sklerotesta 
aufzufassen ist. Auf heiden Hälften des Abdrucks ist 
auch die äußere Fruchthülle, die Sarkotesta zu erkennen. 
Es kann angenommen werden, daß diese Frucht zu 
Trigonocarpu8 zu stellen ist. Es fehlen aber alle äuße-
ren Bestimmungsmerkmale, so daß sie vorerst als unbe-
stimmt angeführt werden soll . 
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Fig. 10: Cordaianthus andraeanus (etwa 2 : 1). Fundort: 
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